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erſte jugendliche Thorheit, ſo wurde ich dar

uber roth werden der Herr von Hr
ſagte, die Blodigkeit iſt ſein Fehler nicht.

Was wird man aber zu dem Schreiben an
ĩlEmilien ſagen? Ein Pasquill ein

Pasquill-e wie manchen Schlußel
werden die vorwitzigen Ausleger abdre
hen, ohn den rechten utidenli Sie

verſtehen es ihr Urtheil wird das
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och rine ſo adle Freundin der Natur?

Zeſuchen Sie noch bisweilen die Urnen

der Vorwelt? Bilden Sie noch ſo fleiſ

ſig Karolinchens Herz und Witz? Jſt

Emilien noch ihre Freundin? Auf dieſes
antworte ich ſelbſt: O ja! ihre Seelen

ſind beyde zu adel, um ſich nicht auf be

ſtandig gewahlt zu haben. Hat man

mich nicht ſchon vergeßen? Wenn doch
dieſe Zuſchrift nicht erſt nothig hatte, Sie

meiner zu trininern? Jhr Andenken iſt

in mir unverganglich. Sie und Emilie
2. l-hnben zu wiel Verdienſte, und ich zu viel

zartliche Freundſchaft, ſicherere Burgen

konnen Sie nicht fodern. Jch wunſche,

daß Sie dieſe Bogen als ein Merkmal

meiner Ergebenheit anſehen, und Jhnen

Az JhrenEII—



Jhren Beyfall nicht verſagen das iſt

beynahe zu viel gewunſcht! Jch bitte

Sie offentlich, an mich zu ſchreiben, eine

gedruckte Bitte werden Sie doch wohl

nicht abſchlagen das ware ſo grau

ſam, als wenn Sie an der Aufrichtigkeit

meiner Hochachtung zweifelten, mit der

ich bin.

Madame
Dero

ergebenſter Freund unk

Diener.



Der Soldatduber
die Quellen ſeines Vergnugens

an Emilien.

4

Lao qtt un repos eſprit que nous aſpirons touts,
Muais ce repos. ſielenux Je doit ohercher en nous
Emilie pliin idit ne mon kumeur legére,
Si. jamait entrain nl un ardeur êtrangẽre
Du d un vil interret reconnoiſſant la loi
Je, ehgrdle uign. honkcur autre purt que chès mui.

BoirEAv.

Die Zeit hat zwar den  Stand, doch
vAan nicht mein Herz geandert,
S Und wird mein Stahl gleich nicht

von Magdchen mehr bebandert,

A4 J cſt



3  9 4iJſt gleich ein Portepee, das Schwart unh
Silpſer ſtreift,

Nach Preußens Kriegs-Gebrauch jetzt um
mein Schwerdt geſchleift,

So bin ich doch dein Kreund. Dort, wo
bie Ruhe wohnte,

Sang ich dir manches; Lied, wofur dein

 Lob mich lohnte.Doch, wenn dich mein Geſang jetzt, Freuue

din, wengen zuhrt;
So tadle nicht mein Herz, denk, mein Apoll

ampirt.
es—

J

Wie man den Kriegsgott mahlt, auf ein

Kanon geſtutzet;So lehn ich mich auf eins, has einſt auf

uns geblitzet,Dolrh jetzt von uns erſiegt, dem Feind die

Mundung zeigt.
Wie in ber Wolken Schoos der laute Don

ner ſchweigt;
So liegen Blitz und Knall in ſeinemSchafft

begraben,
Die nur ein Funkchen Feur viin Aüsbruch

nothig haben.
Wie ſanft ward ſonſt der Kopf ans Kang

pee gelehnt,
Wenn
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4 9 4 9Wenn ſich der mude Leib nach ſußer Ruhe
ſehnt,

Statt, daß ſich ans Verhack hier mude
Schultern ſchlußen,

Die Augen ſchwer vom. Schlaf vorſichtig
wachen mußen.

Sonſt wahlt ich einen Berg. die Gegend
anzuſehn:Hier heiſt mich mein Beruf oft auf dem

Hugel ſtehn,
Der unter andern Hoh'n, die Lenz und An

muth kronen,
Nauh,: wie ein Neger ſteht im Cirkel

muntrer Schonen.
Dort hort ich Freundſchafts Scherz und

oft auch Chloens Lied.Hier ſingt und lacht der Burſch und Witz

„und Tugend flieth.
Wie, wenn ein ſchones Kind geputzt vor

uber geht,Ein Stutzer uchtig, Bß, zum Gruß

Fenſter ſtehet;
So tret ich ins Gewehr vor Stern und

Federhuth,Durch Titel großer oft, als durch Verſtand

und Muth—
Ich denk behn der Berg und Gegend

ſchmucket,
Dſt an 2 wo Rujhe mirh entzucket.

Az Hier2



10  9Hier iſt mein Haus, ein Zelt, in welchem
Regen, Wind,

Bald Sonnenbrand, bald Froſt; laſtbare
Nachbarn ſind,

Jn dem die Luft, mit Dampf die Tobacks
Helden fullen,

Um das ihr, wer da! oft die wache Poſten
brullen.

Hier donnert ein Kanon, wenns mohr die
Sonne deckt,

Hier wird vom. Trommeiſchlag: Lurvra
aufgeweckt.Es winkt ein Chef, und gleichaum. Winke

nachzuleben,
Muß ein gepackter Sporn dem Pferde Flu

gel geben,
GSein Mund zeigt nur don Weg,den er oft

ſelbſt nicht weiß,
Man irrt durch Buſch. und Feld;,: macht

Pferd und Reuter heiß,
Bis man den Zweck erreicht; laſs Donner

ſchlage krachen,
Blitz, der wie Strohme fließt, die Roße

zitternd machen,Und wenn ein ganzes Meer aus ofnen
Wolken gießt,

Und. Regen Bach und Nacht die Wege
uberfließt.

Wenn jedes Element gleich mit. dem an
dern ſtritte,

So



Ber 9 11So macht ?uns dies nicht frey vom anbe
fohlnen Ritte.

Dft hat der mude Leib das Lager kaum er
langt,

Um, deſſen harten Pful kein ſeidner Vor
hang vrangt:

So wird den ſanften Stqyhlaf ein neuer
Ruf verſcheuchen.TBald ſoll man Runden thun, bald thont

 ein Aufbruchs-Zeichen-
Fort, fort, der: Feind iſt daz a ſchon blitzi

ſein blank Gewehr,
Es regnet tobtend Bley auf unſre Glieder

9 her,
Und Blutifließt unterm Fuß, vft Blut vonr

beſten Freunde.
Jetzt wird die Seele Wuth; man rachet ihn

am Feinde,
Und findt ſoft ſelbſt ſein Grab:O ſelig,

ſelig iſt,
Wer tugendhaft gelebt aunrd hier die Sonnẽ

ſchließt!
u233 aiti oiun

ue ſtiiun.“
z Jetzt ſag,  Emilie, was denkſt du von

222 dem Stande,Der vft unmenſchlich macht, der mich den

4 14 Vaterlande,
Ja, der mich dir?entriß, indem Gefahn

und Tod,
Denz



12  9 46Dem Geitz nach Ruhm und Lobrbeh jedem
Schritte droht?Heißt Tugend, Witz und Herz wohl dieſen

Stand ergreifen?
Wie, oder wird die Wahl der Jugend Feh—

ler haufen?
Nein, nein, ſie hauft ſie nicht, mein Herz

hat ihn gewahlt,
Ein Herz, das die Natur zu, Friedrichs

Dienſt geſtahlt.
Fließt gleich die meiſte Zeit nicht Rahe auf

uns nieder,Und thaut nicht fanfte Ruh ſtets. auf den

Schweiß der Glieber;
So ſind doch Tage gnug zu unſfper Ruh

beſtiummt,

An. denen Leib und Geiſt in adler, Freude
ſchwimmt.Der Thor hat mirgend Ruh, fich und der

Welt beſchwerlich,
Wird ſeines Wandels Art ihm meiſtens

ſelbſt gefahrlich.Der Pflichten ſchwerſte Laſt wird durch die

Ordnung leicht,
Wer gern ſie uberuimmt, hat ſie ſchon halb

erreicht.4

Wagt, der die Wolluſt liebt, nicht Leben
oft und Ehre,

Fur eine Opferung im Triupel der Cyihero?

Beym



A 9 48 13
Beym zahlen ſchwitzt der Geitz, fur einen

Stern durchwagt
Des Hochmuths Sclave gern die ſchlum

J merreiche Nacht.ſen gleicher Eifer treibt inn Dienſt fur ſei
nen Konig,

Der.theilt mit ihm das Lob, und ſchatzt die
Muhe wenig.

ESo manchem ſcheint die Zeit im Mai
untd ohn Gefahr,

Wenn ihn die Wache trift ein unertraglich

Jahr.Jch denk ſie lohnt im Lenz fur das. vorz
2i4s mit Freudenuunun 1Wag. ipln hom. Feinde noch im rauhen

Herbſt vft leideneppn ſchein harn Mußigaang ſchwingt ſich

der Tag vorbeyPalh ub die Scene ſelbſt, bald die Ver
nzierung neu,Vald heflet flh han Aug an blauer Berge

4Wucken,Valt ſngt peg Vogellheer. Concerte zunj

entzucken,—
Die Reißurt Schaale thont, der braune

Coffee winkt
JDen in falt braunrer Dand  hier ein Cal

faeter bringt.

O himm



14 Oec S 4aßgp
H himmliſch ſchoner Trank von Bohnen

der Levante,
Den Jupiter vielleicht vor Zeiten Nectar

nannte,
Dein Dampf durchwurzt die, Luft, dein

Wohlſchmack reitzt den Gaum,
Jch trink dich und mein. Herz giebt keinem

HKummer Raum,
Doch, ja, wenn ſich die Zeit wehmuthig

wieder denket,
Da ihn Emiſi?ns Banb anr cllebleich Lin

geſchenket.
Die graue Nacht verfingr? del gralhtijak

len. Lied,So manches hehle Feur, das itl den kagern

gluth,Sot Sterne uuf has Felde?? hlel ſeh ich

mit Vergnugen,Wie Licht und Dunkel kannpft, inrd wir fit

woechſelnd neaen,
Ven Schatten ſtreütk alif mich  vil hůtten

Bini dienn hien in un diſhgns
terwand durcnbrach.

Eie horen endlich auf uud Zephiltz ſaüfre

ufte— J lWeh'n in utein Laub:ellais! det kaliſend

Krauter Dutte;Eowwie ein Philoſonh deh dlaßet dauſfe ſitt

Den



Bor  α 15Den Kopf, voll Gott und Welt, ſanft in die
Hand geſtutzt,Der Dinge lange Reih an ihrer Kette ſiehet,

Und manch Jdeen-Heer aus ſeinen Chaos

Ziehet;So einſam .ſitz ich auch, ſprech mit mir

ſelbſt von mir,Und traum minutenlang, Emilie, von dir.

Von dir, die mehr mein Herz als Gold ein
Harpax ſchatzet,

Um die. ſo manche Thran mein Auge ſchon
genetzet.

 Der Seelen jnnre Ruh, die nut die Lu 5

geno giebt,Baut unk  Aft baurrhaft Ginick, laßt nie

den Geiſt betrubt.Jch fuhi ſe ettt in mir- mocht ich ſte

etwig fuhlen;GSo durft! keiu finſtrer Gram je meine

Bruſt durchwuhlen,GSie fuhrt zur Queü der buſt, die nie dett

—Geiſt entnerft,Die ibm. ſach dem Geilulßz zu neuet Wol

268 luſt ſchar ft.

Der rohen dteude Zeind, die tauſend

rauſchend ſuchen,Die ihnen eckil witd, die ſie zuletzt ver

fluchen,
Reitzt



16 ve  HeReitzt mich weit feinre Luſt, die frohe Un

ſchuld wurtzt,
Die ohn den Tod der Zeit, die Jeit:vernunf

ntig durztinn. crutt

Wo Wein in Bechern blinkt, wahlt Cleon
ſich der gröſten,“—

Mit adler Trunkenheit das matte .herz zu
troſten,

So Sorge als Vernunft wird!im Pbkai
ertranktWo  Thorheit fich: mit Wein?un irtfrget

2 Krankheit mengt.
Die Stirn. vom Dienſt voll Echweiß -gilt

der zu  Spieler Tiſchen,
Die Karten in der Hand, ſich. warmer. noch

zu  miſchen,Die wWrfel uh ſein Peil. ſeiß Aoſt ein

Pardri,Verzweiflung und Verdruß uwringt jhtg

ontte ſienvMan muſt ja, ön ein Gypien, fur langer

 Vette ſterben.xWer kann ſich ohne Quint im Dienſit
Geld erwelbin

„O glucklichet Vetſtand, ders adle Spiel

erdacht!Der Teufel hoit die Stadt; wo inan nicht

Warlen macht z.fnn

n J 5 „Epiel,29



4 i7
Spiel, Bruder, immer hin, ſtill deine

Geldbegierde,
„Schlag Volten nach der Kunſt, ſey aller

Spieler Zierde.ch fuhl ein ſchonres Glůck, wenn mich

ein Magdchen kußt,
Das meine Wunſche ſtillt, nicht narrſch

uunnd ſprode iſt.
„Dich qualt oft dein Verluſt, mich trankt,

bey ſteten Siegen,
„Jn jeder Doris Schoos, in Dorf und

.Stadt, Vergnugen.
»Ein Strohm der Luſternheit brauſt

ſchlvellend durch mein Blut,
„Wenne keuſche Muſe ſchweig, denk

DSnicht, was Cliton thut.
Bejammre und belach die Denk-Art roher

Thoren,Die, bis auf die Geſtalt, die Menſchlichkeit

verlohren.
Sturzt Strohme Wein in euch, bereichert

euch durchs Spiel,
Nennt euren Wolluſt-Trieb ein zartliches

Gefühl,Vergeßt die Mittel-Bahn, auf der. die Tu

 gend wandelt,
Die nicht die Luſt verbeut, doch niemals

a raſend handelt.

B Viel
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18 kr  AtcVielleicht verhohnt ihr mich, wenn ihr mit
Siegen prahlt,

Daß Ernſt die Stirne zeigt, und Schaam
die Wangen mahlt.

Gonnt mir ein ſtillres Gluck hey Buch und
Promenaden,

Zu denen Berg und Thal und Feld und
Wald mich laden.

gch ſuch die ſchonre Bahn zum Kriegs

und Muſen-Staat,Die mancher ſo wie Bleiſt unſterblich groß
betrat.Bramarbas, bleib ſtets roh, und nenn bey

grauer Scheitel
Den Witz Pedanterie, die feinen Sitten,

eitel,Und den vollkommen groß, der einen Stock

gut ſchlagt,
Brav flucht, nett praſentirt, nach keinen

Burger fragt.
O Ruhm von ſeltner Art, die Grenzen dei

ner Große
Sind ein Parade-Platz, wo des Verſtandes

Bloße
Des Korpers Anputz deckt Witz, Muth

und Sittlichkeit
Sind wahrer Krieger Ruhm im Frieden

und im Streit.
Wer



19

Wer ſtets vom Handwerk ſpricht, muß we
nig Beyfall finden,

Nie. ſoll man ſeinen Wehrt auf einen Vor
zug grunden,

Den unſer Vorurtheil unubertrefflich
glaubt,

Und dem ein ſcharfes Aug ſehr leicht die
Schaulen raubt.

Der Chre dienen wir, und die thront nur
in Seelen,Die nicht den Korper nur mit Manovri

reen qualen;Auch dies weiß ein Soldat, doch wer nicht

weiter geht
Jſt wen'ger wehrt als der, der bloß im

BGliede ſteht.
1Jhr Bruber, kann euch denn nicht

gGgriedrichs Vorbild reitzen?Jhr ſollt, da er euch fuhrt, nach gleichen

Zuwecken geitzen.Seht Jhn recht groß, recht ſchon,

die Kriegskunſt ſingt,Wofur Apoll und Mars ihm gleiche Lor

beern bringt.
Der Kunſte Reitz und Wehrt beſingen ſeine

Muſen,Und ihre Tempel ſtehn in ſeinen Helden

Buſen.
B 2 Zeigt,

ee c



20  0 9 4h6
Zeigt, daß ihr Menſchen ſeyd, nicht halbe

Statuen,Die aus verkehrtem Stolz vielleicht zum

Tode gehn.
Erlautert den Geſchmack, fucht eures Kor

pers zierde,
Doch unterdruckt dabey nicht eure Geiſter

Wurde,
Nennt den nicht ſonderbar, den Witz und

Tugend ruhrt,
Und ohn eu'r Schwarinen nichts an ſeiner

Heuſt verliehrt.
Durch Wiſſenſchaften kernt des Krieges

Wildheit zahmen,
Hort auf, euch des Gefuhls der Sittlichkeit

zu ſchamen.
Seyd Freunde der Moral und der Natur

zugleich,Sucht nicht im kleinen Ruhm, ſeyd Freunde

unter. euch;
Glaubt, was mein Witz hier lehrt, das

lehrte ihn Erfahrung,
Aus dieſen Quellen ſchopft mein frohſeyn

ewge Nahrung.

Gluckſeeliges Gefuhl, das zartlich mich
durchdringt,

„Wenn Philomele hier ſo Glut als Klagen
ſingt.

Wenn



¶0 9 41h6 21
Wenn ubers tiefe Thal ſich Berge drohend

biegen,
Um deren Fuß durchs Strauch ſich Bache

rieſelnd ſchmiegen.

Hier druckt ein Stein-Geburg, ein Denk
mal grauer Welt,J

Ein Schloß, das Krieg und Zeit bis zum
Ruin entſiellt,Jn Mauren, uber die, Moos und Gebuſche

ragen,
Hat ihren wilden Thron Verwuſtung auf

geſchlagen.
Vielleicht lag manch Gemach nach alten

Eitten ſchon,Wo jetzt: nur Hugel, Schutt, zerwuhlte

Trummer ſtehn;
Jn  der Gewolbe Nacht, die der Pandur

verwuſtet,Htryſch ewig kalter Schaur; ein Heer pon

Eulen niſtet.Jn. Ritzen des Gemaurs, und ihr ver

wunſcht GeſchreyMacht  Nachtigallen oft in ſtillen Nachten

ſcheu.Der Vater ſagt. dem Sohn „was ihn ſein

Vater lehrte,Wer dieſes Schloß gebaut, wer dieſes

Echloß zerſtohrte.
J B 3 Er

—t—



22 B  4Er miſcht vom Schweden-Krieg und Rau
bern manches ein,

Und laßt den Teufel auch dabey nicht muſ
ſig ſeyn.

Hier hat man auf der Mau'r, recht in der
zwolften Stunde,

Einſt einen Fuchs geſehn, er ſagt vom
ſchwarzen Hunde,

Der Feur im Rachen tragt, und Schatze

hier bewahrt,Die eine Seele loſt--Geliichte ſolcher

A Art. ĩErzahlt man von dem Schloß, wo, wenn
ichs ſtill durchgehe,

Ich, meiner Zukunft Bild, das iſt, Verwe—

ſung ſehe.

Ehrwürdig, wie ein Greiß, von deſſen
obern Haupt

Die unbarmherzge Zeitndas Silberhaar
geraubt,

Um deſſen Nacken nur noch:? weiße Locken

ſchwimmen,
Stehn manche Felſen hier, die bis zu Wol

ken klimmen.
Auf ihren Hohen hat des Winters Gott

ſein Reich,Hier macht kein Hundsſtern je den Schnee

zum Schmelzen weich.

Kein



QQα 23
Ktin Grun keimt durch ihr Eiß, doch ih

ren Fuß umziehet
Mantch zarter Birketi-Strauch, der ſich in

Bach beſiehet,
Und ſeiner Blatter Hauch mit dem Geruch

vermiſcht,
Den hier, die ſchwule Luft, wie Zephyrs

Hauch erfriſcht,
Berauchte Hutten ſtehn in ihren tiefen

Grunden,
Die, Nahrung drin fur ſich und ihre Heer

den finden.

MapyewBlumen dranaen ſich aus durrer
Erde Schoos,“

Jhr weißes UnſchuldKleid ſtrahlt zwiſchen

„Stein und Moos.Und feiner Balſam quillt aus ihren offnen

Glocken,Ffe. neben ihnen oft zum ſußen Schlaf

mich locken.
Vfrſchwendriſch baute Rom Amphiteater

De
Die in Ruinen noch die Welt bewundern

kann.
Hier  baut ſie: die Natur aus einen Kranz

von Hohen,
Die ſtufenweis brbaunn 7 oval in Wieſen

zunn ſtehen.

ii B4 Auf



24 4Auf mancher Hohe hlitzt ein Werk der
Grauſamtkeit,Daß alles, was ſich naht gleich hin zu

donnern draut.
Verdammter Menſchen-Witz! zu. deinem

eignen FalleGrabſt du, aus tiefen Schacht, dich todtende

Metalle.Dies Thal, wodurch ein Fluß durch juuge
Weiden ſchleicht,Der tauſenden von uns chryſtalnes Waſſer

uuule reicht,Das, von der Ruh bewohnt, ein zweytes

Tempo ware,Wird furchterlich entweiht durch Martis

Kriegs-Altare.
Dort lacht manch andres Thal, das ſtiller

Friede iert,Wo ſich das geitzge Aug im Perſpectiv ver

liehrt,Der keines Mahlers Wiß je reitzender ge

Dem, Hallunt Schniück ünb Pracht die

5 Kunſt nicht angejwungen.

Haier wachſt. manch kleiner Buſch, den
keine Hand beſchor,Jun Garten der Natur, ſtatt. Taruge ſivl

empor,
Uund



25

Und ſieht m ſich ein Beet von hundert
BlumGeſchlechten,

Von denen Grazien ſich ihre Kranze flech
ten.Ein kuhlendes Ouadrat vom ausgehaunen

Stein
Echließt hier in ſeinen Schoos die Sauer—

Quelle ein,Die ſich durch Berge drangt, und wo ſie

aufwarts ſteiget,
Jn Blaschen von Chryſtall die Waſſerroh

ren zeiget.
Oft leg ich mich hieher, von Promenaden

matt,Ich kuhle mich an ihr, ich trink aus ihr

J 2z2 mich ſatt.Bin mit durch  ſie geſund, ohn erſt zum Arzt

Zzuu laufen,Und von Betrugern mir den Brunnen

theur zu kaufen.D zottliche Natur, nichts laßt du unge

ſchmuckt,Dft hab ich. aus dem Sumpf mir Blumen

“gAbgepfluckt,Die durch ein Sternchen Gold ihr Him

 unn et. melblan erheben,Zoch in derwarmen hand nur Augenblicke

et rrmn leben.
pe ln geetrnre eeernee

B5 Der



26 er 9 436Der Ausſicht Schonheit wirkt gleich nen

und ſchon auf mich,
Mein Herz wird ganz Gefuhl, und denkt

Emilien ſich.
Die ſußte Wehmuth fließt denn uber meine

Seele,
Sie fuhlt, wie viel zum Gluck ihr ohn

Emilien fehle.
Doch niemals klagt ſie laut, weil auch die

Einſamkeit,Wenn gleich kein Meer von Luſt, doch

Tropfen auf uns ſtreut.
Der Thor ſchreyt uber laut, muß er Minu

ten ſchweigen,
Ohn ſeiner Bruder Schaar des Unſinns

Kram zu zeigen.
Jch ſchein ein Wunderthier, wenn ich oft

1 Grliundenñ langBeny Blumen, Bach und Feld. bey Lied, das
Flaecus! ſang,

Froh, wie ein Konig bin den Vogel zu
erreichen,:dMuß man ihm dem Schuß nicht durch

Geſchrey verſcheuchen 2NMahlt ſich die Gegend wohl im weiß be

 ſchaumten MeerlWer hori ein zartlich Lied, wenn um die

Sangern her
d Zehn



Ac9 cα 27Zehn Trunkenbolde ſchreyn? 2s das
Schone zu genießen,

Wird man zu ſtiller Ruh ſein Herz gewoh
nen mußen.

Dank ſey Emilien, ihr Herz hat meins
gelehrt,

Wie man die Welt gemißt, wie man die
Welt entbehrt;An Luß, Fruchtbare Jeit, ſtill ſehn wir dich

verſchwinden,Um in-der kommenden ſtets ſchonre Luſt

 jzu finden!Du giengſt mit Placideu, der Freundin der

Nartur,Zu tleluen Hugeln hin, was da das Herz

erfuhr,
Was hu das Auge ſah, ward mir von euch

erzahlet,und ijm Geſprach daraus manch audlet
Stof gewahlet.

walb ſchuttelte der Herbſt den Regen reifer

FruchtBtry jungrn Scherz auf uns, in Korbchen

aufgeſucht,Trug!uch Emilie eſt bey abend
lichen Schweigen,

Sahn wir! init Blut gefarbt Dianen auf—

warts ſteigen,

Die,
8 2
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Die, wenn ein ſanfter Weſt durch alte Lin
den bließ,

Die Zweige hell durchſchien, und neue Bil—
der wieß.

Oft zeigte die Natur ſich uns im Feſttags
Kleide;Thau war ihr Demant Schmuck, ihr Blick

ſprach Ruh und Freude.
Der Lampe kleines Licht ſchuf durch den

Wald uns Tag,
Wenn uber ihm der Flor geſchwarzter

Nachte tag.ent
Yoch denk ich jene Nacht, die mich ſo

himmliſch ruhrte,

Da ich dich ubern Bach auf kleinen Stei—
gen fuhrte,

Die du mit Furcht betraiſt zur Ehre
des Gefuhls,

Entfloß oft unſerm Aug das rob des
Trauerſpielb.

Aus Mitleid lachten wir bey alter. Thoren

Poßen,
Die unſern Beyfall draus gewiß ſehr un

recht ſchloßen.
Natur, Moral und Welt, byt. unt die

Freude dät
JDie mir der Unſchuld feind, poch ſigmals

ſchlafrich war.
Schein



α 29Scheinheilgen ſchien die Art ſo ſeltner Luſt
ohnmuoglich,

Gie hinderten uns dran, ſie wurden uner
traglich,

Und dachten nicht, wenn ſie der Witz
ſchlau hintergieng,

Daß dadurch unſre Luſt noch kraftgern
Reitz empfieng.

Unſchatzbar frohe Zeit! du biſt dahin ge

floßen;
Mein einzger Troſt iſt dies: ſchon hab ich

dich genoßen.

Doch, Freundin, fuhlſt du auch noch je
nen Himmelszugu

Ourch den dein adles Herz fur mich voll
Freundſchaft ſchlug,

Herrſcht ein Gedank an mich noch in dem
jungen Buſen,Lebſt du noch fur den Freund, lebſt du noch

fur die Muſen?
Selbſt ſprech ich ja fur dich, du lebſt noch

fur den Freund,
Nit dem du ſanft geruhrt beym Lebe wohl

geweint.
Du lebſt und denkſt an mich: der Urſprung

unſers BundesWar ja kein Zufalls Werk, nicht Schmeiche

ley des Mundes,

Dem



zo
Dem Herzen unbewuſt. Der Freundſchaft

ſtarkſte Kraft
Schuf das Gefuhl fur dich faſt gleich der

Leidenſchaft,
Die, Thoren ohne Wahl fur jedes, Bild be

geiſtert,
Oft ſich des Klugern auch, doch mit Ge

ſchmack, bemieiſtert,

Jnm Fruhling unſers Seyns, wenn Witz
nund Gluth-nicht fehlt.

Denn iſt der Zeitpunct da, wer denn nicht
Freunde wahlt,

Lebt ewig ohne Freund; des Lebens ſpauter
Zeiten

Gind ſelten beugſam gnug zu Freundſchafts
Zartlichkeiten.

Wenn gleich im Herbſt ein Zweig die
zwote Bluthe zeigt,

So wird die Reife doch nicht von der
Frucht erreicht.

Der Lufte Unbeſtand iſt ihren Wuchs ent

gegen,Nur was im Fruhling bluth, bringt reifer

Fruchte Seegen.
Der Jugend weiches Herz fuhlt auch den

feeinſten Strich,War der im Anfang gut, glaubt er verſcho

nert ſich.
Schnitzt



t  41Schnitzt Zuüge in den Baum, ſie wachſen
mit den Rinden,

Und ihren Riß wird man nach manchen
Jahr noch finden,

Der Abſicht Unterſchied wachſt mit den
Jahren an,

Alt wird der kaum, dein Freund, der dir
nicht ſchmeicheln kann,Der Herzen Harmonie, der Freundſchaft

beſte Quelle
Verraucht, und Geitz und Stolz tritt oft

an ihre Stelle,Der Sorgen finſtrer Schwarm zieht in die

Seele ein,Laßt nur fur ſich bedacht, uns kalt fur an

dre ſeyn.

MRoch ſind, Emilie, die Jahre der Em
pfindung,

In ihnen ſchließt man nur die ſeelige Ver
bindung,

Die ſelbſt den Zeiten trotzt. Wer klug zu
fühlen weiß,

Wird nie an Freundenarm, bleibt Jung
ling auch als Greiß.

Die Grazien, die einſt dein Bild am Herz
erſchufen,

Die jung dein reich Genie zum Tugend
Dienſt berufen,

Die pflanzen auch in dich der Freundſchaft
koſtbarn Hang,

Mein



3z2 u  4Mein Herz preißt ſie dafur, und ſagt dem
Tage Dank.Da ich Emilien ſah, die adler Unmuth ro—

thet,
Wenn Jugend ihre Zeit bey rohen Scherze

todtet.
O, warum kannt ich doch Emilien nicht eh'r!
Kaum ſah ich ſie, mein Gluck-- und ach 2

ſie iſt nicht mehr!Die Tage ſind vorbey, die koſtlichſte des

l LebenseiO, Zukunft! “gieb ſie auch vielleicht

wunſch ich vergebens!Minuten reich an Luſt, der klugern Jugend

Schmiück, J

Euch dankt Gefuhl und Witz, in euch fern
von Betrug,

Deum vor des Pobels Aug Metall und Ti
tel ſpielen,Lernt ich der Menſchheit Gluck, dich holde

Freundſchaft fuhlen.Des Herzens Hauptwunſch ward, Emiliens

Freund zu ſeyn,Und der gebahr den Wunſch, der Tugend

Freund zu ſeyn.
Ein Cindruck auf ihr Herz, den nicht die

Zeit verſtreichet,
Sep meiner Freundſchaft Lohn ſag,

hab ich ihn erreichet?

Schrei
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S.chreiben an Emilien.
Gzeb vin, beſchriebnes Blat, Emilien zu

grußen,
Sie ſoll, durch dich, die Daur von meiner

Freundſchaft wißen,
Vielleicht triffſt du ſie an, daß ſie mit Fritz

gen ſpielt,
Der witzig ſo wie ſie gleich adles Feuer

fuhlt.
Vielleicht beſchaftigt ſie ein bunter Arbeits

Beutel,
Den jede ſchone Hand, oft mußig und ſtets

eitel
Mit zum Beſuche nimmit, vielleicht be

ſchleuchſt du ſie
Auf ihren Canapee, bey Buchern voll Genie;

Ich weiß, wenn ſie dich ſieht, ſo laßt ſie
Fritzchen ſtehen,Legt Buch und Beutel fort, um dich erſt

durchzuſehen.Ihr Poſten liefert ihn ihr ſchnell und rich

cenl tig ein.O Himmel! konnt ich doch jetzt dein Be
gleiter ſeyn.

Jlth hor, wie ſie dich fragt: wo hat er
bich geſchrieben?

Wie hat mein Freund.bisher die Tage ſich
vertrieben,

Ant



34  9 446Antworte ihr: ich leb nicht, wo nicht, wie
ich will,

In eines Heers Tumult, ganz ohne Freund,

ganz ſtill.
Die Muſen, die ich einſt zum Quell des

Glucks erwahlte,
Bey denen ich jedoch den Weg zum Gluck

verfehlte,
Eind hier mein Zeitvertreib; bald leſ ich

Hallers Lied,
Bald ſing ich ſelbſt den Trieb, der meine

Bruſt durchgluth.
Nun ſag du auch: was hat dein Herzijetzt

fur Geſchafte?
Gebrauchſt du jung und ſchon, auch deines

Witzes Krafte?
Der Hang zur Tugend ward einſt in dein

Herz gewebt,und mit ihm manch Talent, das Zeit und

Fleiß erhebt,
Geſchmackreich von Natur, empfinblich fur

das Schone,Nahmſt du zum Liebling dir Moral und

Hypokrone.Jch ſah dein groß Genie, beſcheiden ſahſt

 dus nicht,
Von dir zum Freund gewahlt, ſucht ich

aus Freundſchafts Pflicht
Das ſanft entzundte Feur des Witzes an

zufachen,
Aus



Oi  4 35Aus dir ein LieblingsKind der Poeſte zu
machen.koſchſt du dies Feur nicht aus, ſo giebt die

kluge Welt,
22Dir einſt das ſchone Lob, das du Bocage

e rhalt.S mocht, da Zeit und Gluck zu meinem

Kchmerz uns trennen,Soch jetzt die adle Giut nicht frhwacher

tn  nitn eh ſeeuchtend bregnen.So manche Schone hat die Müufenbahu

4 beſucht,Doch jedes Kenners Hohn war ihrer Ar

n cs abeſt FruchthDPDer ſchlechten Dichter Zahl mag nicht

nourn tornee orleinMrtz vermhren,
„So Veilials Freundſchaſt kann tnein kied

nnrt A  eihtleight ecbehren.Was hilft.dir ſelbſt dein Wtz, ſchatzt dich

Anin dein RegingenthunDein Kymmtrad obrum mehr, weil dich

aun nln rä ulen  Apollo, kennt?
„Macht dich die: Dichtkunſt reich? laß

 vifſee Ebſen ſchwin deng.Bergiß. was. außer dir, ſtudier fur dein

14442  dunu in Ehnpfinden,„Diers anachtihia Dichikunſt froh; wer recht

dui die Tugpnd liebtenn.icot iir Liaſt um r ſelbſi, nicht, weil ſie

Schatze giebt.

ej. C 2 Diev
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„Die Muſen tranken uns mit ewigen Ver

gnugen,
„Die den verwandten Fleiß reich lohnend

uberwiegen.

Die Schonheit des Geſichts wird durch
die Zeit verheert,

Die uber ſchone Stirn mit ſchweren Pfluge
fahrt.n.Und matiche wird voll Gram aus ihren

SGpiegelb leſen,Dein Vorzug iſt dahin, du biſt einſt ſchon

nun geweſen. 2

Doch, Einſicht reift die Zeit, die, keines Zu

falls Kind
Bey ſchneller Jahre Flug manch neuen

Zufriedenheit, die Gold aus ſchwarzem iſen

Jmachet,Die auch' bey kleinem Gluck aus innrer26

Kuhe lachet,Die Schatze leicht entbehrt, die blos das n

Giiuckigebahre?.
Durch! den heut Jrus wird, wer geſtern

ü Croſus war, —SGießt auch Apoll in uns. Der Korper
muß zertrummern,

Orum wird ein Thor ſich nur um deſſen

Putz deluminern.

Jch



er  4bα 37er. Jch fuhre nicht aus Stolz mich hier zum
Bedyſpiel an,

Gnug, daß mein Herz mir ſagt, daß der
ſtets froh ſeyn kann,

Den Phobus lieb gewinnt. Vom Va
terland entfernet,

Mo ich bequem zu ruhn, und Freund zu
ſeyn, gelernet.

Rurz, jedesGlucks beraubt, bin ich doch froh

genug,
Wenn mich mein junger Witz oft voll Be

geiſterung
Mit Muſen umgehn laßt, ſie haben mich

begleitet
Auch hier, wo. Wildheit oft mit ihrer

r. n Ganftmuth ſtreitet,
Verlaßen ſie mich nicht, ſie ſind mir eine

Welt,Beym  Denken und beym Buch gilt mir

ein Schloß mein Zelt.

Mein Stand fuhrt gleich geſchwind
zum Sierbeu und zur Ehre.

Doch, wenn der heutge Tag des Lebens
letzter ware,

So ſterb ich doch nicht ganz, wenn du
mich nur noch denkſt,Und mir das groſte Lob durch meine Thra

nen ſchenkſt.

C 3 Emi



38 ep 9 4MEmilie, o wie ſchon iſts Phobus Freünb
zu heißen,

Unmoglich kannſt du ihnn:dein. himmliſch
Herz entreißen,

Dein Herz das von Natur ſchon groß zu
ſeyn ſich ubet,

Und Tempel' wurdig iſt, wenn es die Mu—
ſen liebt.

Ja, ja du liebſt ſie noch, du opſerſt ihnen
taglich,

GSie machen dir, wie min edit ünuancherLaſt
ertraglich,Die:andetn Seufzer koſti wonn. ſie mora

liſch blind,
Des Thier und Meniſchen Reichs!: Grenz

Creaturen ſind.
i 3 J lt et intDoch das, Emilig,heißt noch nicht die

Muſen lieben,““
Wenn iunan den ganjzen“ Tag pedantiſch

ubertrieben
Ließt, und von Buchern ſchwatzt, zum Den

ken ſelhſt.zu mattFür langeweile irbt, wenn man nicht

vucher hat:.Auch die liebt ſie noch üicht, die wie Ma

J dbam PerwelleBeym ſteifen EintrittsKütt; noch auf des

Ziunners Schwelle

29 Schon



ô 9 4 39Schon einen Einfall ſagt, zu Haus vielleicht
erdacht,

Der unrecht angewandt, ſo lacherlich ſich
macht.

Wie der verwegne Wunſch bey ſilber-weiſ
ſen Haaren,

Die Puder und Carcas nicht heimlich gnug
bewahren.

Schon und verehrt zu ſeyn, 2verklag
dein ſchuttelnd Haupt,

Dies hat, Pernelle, dir die Sclaven langſt
geraubt.

Sey jetzt damit vergnugt, daß dich noch
Altholz preiſet,

Und aft bet Licht dein Air und deinen Bu
ſen weiſet.

Auch die kennt ſie noch nicht, die uberall

ein Kind,Das) was ein Gellert ſang, dem, der es

nicht empfindt
Geſchwatzig recitirt, die bald von Milton

redet,
Bald ein Gewaſch von Putz geſchwatzig

drunter knetet.
Der ehrt die Muſen nicht, der laut ſtegrei—

fiſirt,
Der fremder Volker Witz ſtets auf der

Zunge fuhrt.

C4 Er



ao  9 4Er hat kaum den Parnaß in Kupferſtich
geſehen,

Und mocht wohl nie bey dir im Muſen—
Tempel ſtehen.

Wer liebt die Muſen denn? der ſtill, wie
du ſie ehrt,

Der ohne Eilelkeit durch ſie die Einſicht
mehrt,

Durch ſie ſich klug vergnugt, durch ſie ſein
Herz verbeßert,

Durch ſie der Freundſchaft Gluck ermun
tert und vergroßert,

Nicht ſtets mit Thoren keift;, und auch im
Schwarm der Welt

Die Stunden des Gefuhls gern ihnen auf
behalt.

Jch ſchweig, der Muſen Wehrt wird
ohne mich erhoben,

Den guten Wein und Gold darf Kranz
und Geitz nicht loben.

Dem der Geruch und Aug noch fuhlbar
brauchen kann,

Preißt man unnothig nur der Roſe Knoſpen

an.Der Mode Farben Reitz ruhmt man um
ſonſt den Blinden.

Ein Marmor wird den Stich des Meißels
nie empfinden.

Gnung



 9 4ß 4rGrnnung von der Poeſie, ich wahl ein an
der Feld,

An Luſt nicht durftiger ich uberſeh die

Welt 2O war das Teufelchen, das uns le Sage

beſchrieben,
Jm Kolben beym Adept doch eingeſperrt

geblieben.
Wie gern macht ich es loß- es ſollt

mein Fuhrer ſeyn,
Dich durch mein Lied, und mich durch

manches Bild erfreun.Gleich ſollte mich der Geiſt zur Pompadur

begleiten,
Vielleicht betraf ich ſie bey jenen Koſtbar

keiten,Für die in ihrer Bruſt der adle Ehrgeitz

ſtarb,
Durch die ſich ihr Amant ihr niedrig Herz

erwarb.Dich, Altholz, wird ich wohl zu ſchwach zu

eignen SundenMit deinen Lieblingen bey einer Scene

finden,Die Tugend und Gefuhl bey halben Men

ſchen krankt,Die ſchon die Seele ſchimpft, die ſie nur

lang gedenft.

C5 Das
»)Der hinkende Teufel, ein komiſcherRoman.



a2 4Das Fraulein, Mal'chen, mocht ich gar zu
gerrn belauſchen,

Wenn ihre Finger ſchnell den Putz zehn
mal vertauſchen,

Und wenn ihr bleich Geſicht ein Purpur
uberlauft,

Weil ihr der Schneider nicht die Schnier-
bruſt nett geſteift.

Das gute Kind hat recht, mich. wird es
ſelbſt verdrießen;Wie konnt die Stadt ſonſt was ahrer

Caille wißen.
Glanbt, war ich ſo wie ſie aſtets wollt .ich

zornig ſeyn;
Zur Alabaſter- Haut ſteht ſanfte Rothe fei.

O Schad! das lugen ſie, nicht ſo, wie an
2 1 dre farben,Denn durfte nie das Roth auf ihren Wan

agen ſterben.
Gag, Freunbin, wo treff ich wohl Arabel

len an?.
„Beym neuen Abendtheur,- im Streit

 mit ihren Mann.
Noch eine mocht ich ſehn 2 und wen,

den wirſt du fragen,
Die, deren Lippen nie vom Nachſten Gutes

ſagen.*34

Und wie willſt du ſio ſehn? Wenn ſie nach
dem Gebeth

 JJ it
8
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Mit Fritzchens Warthsfrau ſitzt, wo Altholz
Schweſter näth.

chort. an, Sie halten Rath, der Burger und
der Adel

Steht vor dem Richterſtuhl, und alles trift

ihr Tadel.„Wie frey ſah 2 ſich um, ſeufzte

nicht einmal,
„Da— unſer Prieſter mir, Gott weiß, mein

Herz recht ſtahl,„Sah ſie die Ceres wohl auf unſerm letzten

Balle,
„GSie war ganz nett geputzt; doch daß die

Junkers alle„So zartlich bey ihr thun. HDen An
ſchein nach lohnt ſie„Wohl nicht mit Grauſamkeit des Hande

kubens Muhe„Wein Bruder ſchamt ſich nicht, 2fr
ſollt beh! ſeinem Alter

„Doch,dieſes macht.ihn nur zum  Guten
taglich kalter„Gtets jaunkt er ſich mit mir, ſtets will er

kluger ſeyn,„und ohne Ruhm, ich ſeh doch manches

9 beßer ein,Sein Glaube;, Gott verzeihs!- er iſt

„mein;Blut, iſh ſchweige;„Sagt ſelbſtz hab ich uicht recht ihr

ſehd oft ſelber Zeuge

Ja,



44 aαzJa, ja ihr Gnaden 2ach.! die Welt iſt
jetzt ganz voll.

„Schon weiß man gar nicht mehr, wie
man ſich kleiden ſoll,

„Da ſich ein Kaufmanns-Weib, wie eine
Furſtin putzet,

„Und auf Reduten gar mit Diamanten

ſtutzet
„So Stadt als Land klagt. laut, daß ſie

der Krieg beſchwert.
„Der Krieg,ja, apropos, 2 habt ihr

es auch gehort?
„Die Turken ſollen ſich, 2 geſchwind

reicht die Gazette!

„Da, Fraulein, ſie ließt, ſpant
an! komm Antonette,

„Das muß mein Bruder ſehn! o gna
dige Mama!„Erlauben ſie, ich war nur geſtern Äbend

da5.„Die Fraulein wird fur mich-2das hat
nichts zu bedeuten,

„Der Oncle ſieht dich gern das will
ich zwar nicht ſtreiten.

„Allein, das iſt zu arg,nie will ſie,
was ich will,

„Wo ich bin, bleibſt du nicht,- da
ſcheints dir gar zu ſtill.

„„in



4α q5„Ein ernſtliches Geſprach, ſo nennt ſie
Plaudereyen.

„Von Ahnen, Zeitungen, Miniſtern und
Laqueien,

„Wird dir ſogleich zur Laſt, ſo, Frau
lein, fahr ſie mit,

„Und Fritzchen auch,- ſie ſteigt ſchon in
den Kutſchen-Tritt,

„Fahrt zu! fahrt zu! ſie mag beym Bruder

keifen, fluchen,
„Die Dochter bleibt zu Haus- konnt ich

ſie wohl beſuchen?
Ru D

Wie ſchon, Emilie, war nicht der Zeit
vertreib,

Jeh lache ſunfür mich, da ich ihn nur be
ſchreib.

Und was thuſt du dabey? ich ſehe, wit
du gehneſt,

Unb dich nach dem Veſchluß des langen

Briefes ſehneſt.Es ſoll denn Wunſch geſchehn: allein, wer

laſt ein RoßVon dein!beyiti raſchen Riit der Schweiß

in Tropfen floß,
Gleichan! die Krippe ziehn? kein Menſch,

erſt laſt mans leiten,
Damit die Sehnen ſich gemach zur Ruh

bereiten.

Ver



46 46Verzeihe gutigſt drum, daß mern bereinites

Blat
Dich manches erſt befragt, ehresnein Eudet

hat.

 no an?Was macht die Frau, die ſich mit Mu
ſchen rrich benecktte,

Und aus Verzweiflung keuſch der andren
Liebe vdeckter

Sagt mancher Dotuie Schwnuck nach ihren

uoFur ſeine Gchopfinig Dank? hat die Na
tur ihm ſchon

Das Kaſtchen angefullt? und deing.Lieb
lingsSchone

Spielt Sie als Braut nochntren die guge

Gefangne ene.Gefallt denn Reverenz, menn valtich. nicht

unis Geficht,
Doch unn ihr Kompliurent jj.Crult ath

keinem nicit?
Wie ſtehts um den Romaunden. Etarkenf

ſpielen wo te;!Den Marjonettchen einſt.als Heldin ieren

djollterDenkt Midas noch wie ſonſt qh bfzitt noch

Bathyl beym ZanzDie bepden Flugel ausgruntz goch der

Dichter Krann
Den
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Den ſich Armandens Kunſt aus Kirſchlaub

ſchon geſchlungen?
Hat kein neu Gronlandſch. Lied der Themis

Sohn geſungen?
Stimmit noch der Reinke-Fuchs den ausge

dienten Baß?
Braucht bey Jnſecten noch Dumm ſein

Vergroßrungs--Glaß?
Wird Lakur nicht geſetzt- wohnt er

ſchon bey Bellonen?
Wird nicht ein andrer ihn. bald fur die

Dienſte lohnen,Die er  dem Mann erzeigt, der hier im

Felde liegt,Und bey  der dechnung Schluß zum Schatz

Jini DODraueaten wiegt?Jſt  noch der Palmzweig grun? was lernt

jetzt Caroline?Was mucht von Branos Wunſch die wack

lende Blondine?guialebt der kleine Mann doppeltfarb

 gen Baart,Der eckle Zartlicheit  mit ſiebzia Jahren

e paart?Spielt deine ſchone. Hand. jetzt fleißiger .die

47 Laute,Die Kunſt zum JZeitvertreib und Schmuck
der Schonheit baute?Wenm ein ErobirungsGeiſt gleich nie dein

Thun beſeelt,
Wenn



vBur 4Wenn ohne die Muſik dir gleich nicht Bey

fall fehlt,
So iſts doch gottlich ſchon, die Laute .ſo zu

ſpielen,
Daß Kenner von Geſchmack der Thone

Sprache fuhlen.
Der Romer ſchon Geſchlecht an edlen See

len reich,
Verband den Trieb zum Witz mit der Mu—

ſttk zugleich,
Und wenn ein artig Kind die GSaiten

prachtig ruhret,So wird der Kluge ſelbſt sdvm Vorurtheul

verfuhret,
Daß er ein adles Herz da ſucht, wo Kunſt

und Fleiß
Den Abel des Gefuhls ſchon auszudrucken

weißWie manchen Facher hat Profit ſthon lie

fern mußen?
Was maacht bein klein Archiv? iſt noch

nichts draus zerrißen?
Von deiner Hand wird nichts ins meinge

eingeſchickt,
Vielleicht, daß mir der Wunſch im Reimen

beßer gluckt.
Der Wunſch nach einen Brief von Herzen

aufgezeichnet,
Jndem dein ſchon Gefuhl nch koſtbar. micht

verleugnet.
O war
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O war er doch ſchon hier! kein brennen

der AmantWird ſo geruhrt, ſo ſchnell, ſo zartlich, ſo

galant
Von kiebes-Brief den Lack mit ſanften Fin

gern heben,
Als ich vom Deinigen, der dem Empfinden

Leben,
Dem Herzen Ruh verſpricht, dir Dank ver—

dienen wird.

Ebchreib doch an deinen Freund, der jetzt
auf Bergen irrt,

Jn Zelt und Hutte wohnt, den Durſt mit
Waſſer ſtillet,

Und nie um Mitternacht mit Thee die Taſ
ſen fullet,

Der einſam promenirt, ſich uber Blumen
freut,

Mit denen die Natur die Felder bund be
ſtreut,

Ein Buch bisweilen lieſt, ans Vaterland
gedenket

und ſich um den Verluſt der beſten Freun

din kranket.
Oft auf die Wache zieht, wo beym Solda

tenLied
Franzoſiſch, Welſch und Teutſch die Zeit

ſchnell gnug entflieht

D Da



zo  4Da ich ans Singen denk was macht
die Kammer Schone?

Thut ſie ſo alt:klug noch, und trillert falſche

Thone?
Jſt noch ihr Herzchen leer? Tanzt noch iE

milie
So fluchtig, ſchon und gern? Wasmacht

Chapern premier?
Was macht der Phaeton und deine. Veſci

nante?
Haſt du ſie ſchon gebraucht? hat ſich die

gute Tanute
Vom ESchrecken ſchon erholt, den ihr mein

Brief gemacht?Hat a bis i ihr Sohn dir richtig abge

bracht?
Setzt ſich noch Printz, Hiever, den kleinen

Huth die quere,Stolz, als ob er Baron aus Hamburgs
Vorſtadt ware?Liebt man auch dort noth ſo den doppel

ſingen Spaas,
Bey dem manch großer Herr die Sitten

gar vergaß?.
IJm Lager hat der Witz ſich Throne aufge

ſchlagen,
Und nun belacht zu ſeyn, inuß man nichts

feines ſagen.
Hier

Nahmen eines Contertanzes.
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zur Thatlichkeit,

Der heiſt ein muntrer Kopf, der keine
Thorheit ſcheut.

Jn Frankreich iſt ein Mann zu artig um
zu keifen,

Wenn Stutzer in ſein Recht ihm bey der
Gauttin greifen,

Wie in Paris, nimmis hier fein Mann
auch ſo genau.Doch einer war jungſthin ſo deutſch und

ſchlug die Frau-
Sie war vielleicht im Buſch ein ſchmack

haft Kraut zu leſen-
Doch der „der mit: ihr aieng, war das ein

Herr geweſen,
Dem Scharf und Portepee, das Recht zum

Echlagen giebt,
Und der den Mann verſchont, wenn er die

2 Gattin liebt;So wars ihr auch verziehn, wie andre A
mMmagzonen,Die dem  Geſchlecht zum Schimpf in un

un ſern Lagern wohnen.

5 41
Nun das heiß ich gereimt, ſo viele Blat

Jetzt kommt auch ſchon der Schluß—
Emilie, leb wohl!

D 2 Wie
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muth, voll Verlangen,

Wenn werd ich doch den Troſt durch einen
Brief empfaugen,

Der von der fuhlbarn Bruſt den Fels des
Zweifels ruckt,

Und ſagt, daß noch dein Herz durch
Freundſchaft mich begluckt.

Jch gruße Placiden, ich kuße dir die. hande;
Und wunſch das ſchone Gluck dir an des

Sriefes Ende.

*tt  *tuAn meinen Freund von Let
S— ſeh ich dich nun einmal wieder

Dich, den ich ſchon drey Jahr gedacht,
Dich, den mir mehr als hundert Brüder,
Ein koſtbar Herz unſchatzbar macht.Die Freunbſchaft meiner Neigung Glucke

Goß Thau der Luſt auf mich herab,
Da Lrer mir die erſten Blicke,
Jch ihm die erſten Kuße gab.

Wer wird jetzt deinen Vorzug leugnen,

Da Sriedrich davon uberzeugt,
Jhn vor der Welt hell auszuzeichnen,
Den Orden fuürs Verdienſt dir reicht.

D en
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Sey kunftig dein belohnend Loos.
Ich darf den großen Wunſch nicht wagen,
Gnug bin ich nur im ſtillen groß.

Den klugen Menſchen trift man ſelten,
Den adlen Freund weit ſeltner an.
Vielleicht ſind ſie in andern Welten,
Wo auſſres wen'ger blenden kann?
Doch nein,- ich hab ſie hier gefunden,
Wo kr* und Emilie ſind,
Wo Damon mir ſein Herz verbunden,
Wo Cloe ſchon fur mich empfindt.

Zu weicher Sanftmuth mehr gebohren,
Mehr Muſen-Freund als Feind der Ruh,
Hab ich dem Mars doch gern geſchworen,
Den krs dir fuhrt er mich zu.
Vollkommnes Glucke zu genießen,
War wohl nicht unſrer Welt gegonnt.
Krieg hat Freundinnen mich entrißen,
Krieg iſts, was mich von Freunden trennt.

Du fuhrſt mit klug erdachter Finte
Hußariſch kuhn dein Ungriſch Schwerdt

Durch krummer Wege Labyrinte,
Spornſt du dein Streit-gewohntes Pferd.
Die Schnecke kriegt, die Vogel fliegen,
Wir ſchleichen, mit euch fliegt ein Roß-—

D 3 Und
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Und ſo verliehr ich ein Vergnugen,
Das lang gewunſcht, und ſchnell verfloß.

Wenn wird uns doch der Friede ſam̃len,
Nachdem ſich jeder Wunſch vereint?
Deun ſoll das Aug Empfindung ſtammlen
Jn Lhranen, die die Freude weint.
Denn wollen wir geruhrt uns ſagen,
Was Gellert, Glein und Creutz empfand,
Und Witz und Jugend tief beklagen,
Um Kleiſtens Tod furs Vaterland.

Wenn denn Revue und Wachparaden
Jm Dienſt uns manchen Tag beſchwehrt,

So werd der Geiſt durch Promenaden,
Redut und Opern aufgeklahrt,
Denn wollen wir die Luſt zuhaufen
Jm Wein, mit dem ſich Weisheit miſcht,
Jm Wein, der noch am Munde jziſcht,
Jm Wein, den Lied und Kuß erfriſcht,
Die Bilder vor'ger Muh erſaufen.

Jm
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JmJ

Vorbeymarſch bey Hochkirch.

NWon dieſen Bergen warf der Blitz
Daun .auf der Preußen Heer.
Hier floß von jedes Hugels Spitz
Ein ſchrecklich Feuer:Meer.

Von dieſer Berge grunen Hohn
Erſcholl der Sieg nach Wien,
Und Daun erbaute ſich Tropheen,
So guth wie bey Collin.

Das Gluck verdrehte ſeinen Ball,
Graf Daun behielt das Feld.
Doch Friedrich blieb beym Ueberfall,
Wie bey Collin ein Held.

Man wetzt die Scharte aus dem Schwerdt,
Denn ſchneidt es neu und ſtark.
Dich, Deſt'reich hat dies gnug gelehrt,
Ein Torgau und Neumark.

Hier ſeh ich noch der Stucke Spur,
Die Tod und Wunden ſpien.

e Doch, ſtatt geronnen Blut, die Flur
Voll junger Krauter bluhn.

D 4 Der



56  9 4146Der reifen Trauben Purpurgluth
Farbt ſonſt der Berge Hoh.
Hier purpurte den Berg das Blut,
Das Bach gleich rieſelte.

Hier ward dem Kriegsgott ein Altar
Von Leichen aufgedammt.
Und von dem Blut der Opferſchaar
Das Blachfeldt uberſchwemmt.

Hier ſtarb ein Keit und Braunſchweigs
Franz,

Dem ſchon ſein Tod geahnt.
Hier ward der Weg zu Tod und Kranz,
Viel tauſenden gebahnt.

Der Streit war aus und Mars ſprach: gut,
So Welt, ſo lieb ich dich.
Hier ſah er aufs beſtande Blut
Und ſpiegelt drinnen ſich.

Er ſah ſo manches Tauſend todt
Von Wunden matt und bloß.
Hier ward ſein Aug, das ſonſt nur droht,
Von ſeltnem Mitleid naß.

Verrauchte doch die Trunkenheit
Aus aller Helden Haupt.
So wurd manch Glied der Menſchlichkeit

Doch weniger geraubt!
Kommlt
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Kommt, wiſcht einmal die Thranen ab,
Die noch im Auge ſtehn,
Um die, die kuhn fur euch ins Grab
Gegangen ſind und gehn.

Das Unrecht ſiegt doch diesmal nicht,
Hor auf, Thereſia!
Glaub, wenn dein Mund von Frieden

ſpricht,
So ſagt auch Friedrich ja.

Ueber
das

Torgauſche Schlachtfeld.

Ouch ſah's und fuhlte ſanft den kuhnen
DJ Wunſch entſtehn
Mit Kriegern, ewig groß, den Weg zur

ESchlacht zu gehn.
Die Todtenhugel ſind hier ſchonere Tro

pheen,
Als die in Tempeln ſonſt voll goldner Lu

gen ſtehen.
Aus ihnen keimt im Lenz auch iahrlich

neues Grun,
So wird der Streiter Ruhm auch koſtbar

wieder bluhn.

Ds5 Mor
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D,—
NMoergen-Gedanken.

9—n des Berges grunen Fuß,
Jn der Nacht von Strauchen,
Wo im Thal mit ſanften Guß
GSilberbache ſchleichen.
Grußt der Nachtigallen Schlag
Jhre Schonen und den Tag,
Denn die Schatten weichen.

Feiner Unſchuld Zartlichkeit,
Die auch Kluge ehren.
Freude, Scherz, Zufriedenheit,
Scheint ihr Liednzu lehren.
Gaben Furſten ihm Gehor,
So durft ich kein blank Gewehr
Um mich ſchwirren horen.

Von der Bergen blauen Hoh
Wollt ich denn die Auen
Vunt von Blumen, weich vom Klee,
Zeucht vom Bach beſchauen,
Und an meiner Chloe Hand,
Freunden, die ich redlich fand,
Ganz mein Herz vertrauen.

Jetzt
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Opfre ſie den Kriegen.
Friedrich fuhrt dem Streit mich zu,
IJch geh ſie erſiegen;
Doch verſagt das Gluck ſie mir,
Tod, denn komm, gieb da ſie mir,
Wo oft tauſend liegen.

An meine Schone.

EFleonore, denk, wie ſehr mein Herz dich

i liebt,Denn .fuhlſt du auch, wie ſehr ſich dieſes

Herz betrubt.Kein Abſchiedsblick, kein kuß naoch
fließen adle Zahren,

Die mehr als Reim und Wort, Empfin
dungen erklahren.

Ach, Schonſte, fern von dir, lacht mir
kaum Hoffnung zu.

Ein ſtummer Schmerz vertiigt das Saufte
innrer Ruh,

Die oft die Mine ſagt,-oft deckt die
Laute Freude,

Die Wehmuth des Gefuhls, die ich im
Stillen leide.

Dort



bo c  iäDort druckſt du mir die Hand, 2 ganz
ward ich Zartlichkeit.

Die Hand, die ſich dem Krieg, dem Feind

der Sanftmuth weiht
Dein Aug wieß ſchone Gluth- hier ſeh

ich Augen blitzen
Voll wutender Begier Blut rachend zu

verſpritzen

Ein reuender Gedanknein, Seele,
todte ihn,

Fur Friedrich und fur Ruhm laß alle
Ebchwache fliehn,

Glaub, die lieb ich, wie dich, fur ſie und
Elenoren,

Sind Muth und Zartlichkeit in meiner
Bruſt gebohren.
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Auf dem

Geburths-Tag eines
Freundes.

Sing, Muſe, reich an Feur, ein zartlich
Freundſchafts Lied,

Sing froh des Triebes Lob, der heut mein
Herz durchgluth.

Ein Herz, das voll Gefuhl der Freundſchaft
Wurde kennet,Das Furſten ohn Verdienſt Durchlauchten

Pobel nennet,Das erſt den Freund verſucht, das, wenn

es ihn gewahlt,
Zur Freundſchafts Ewigkeit Vernunft und

Tugend ſtahlt.
Sing, was die Seele denkt, da jung der

Tag erwachet,Den Jahrtag ihr zum ſchonſten Feſte

machet,
Erzahl ihm jeden Wunſch, des Fruh

lings erſter SchrittBringt Wachsthum und Geruch den jun

gen Blumen mit,Ein Magchen pfluckt ſie ab, den Buſen

mit zu ſchmucken,
Ein Jungling ſieht ſie bluhn, und wunſcht

ſie da zu pflucken.

I Dich,
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Dich, Freund, mahlt dieſes Bild,enta

wickle ſelbſt es dir,
Bluh ſtets dem Veilchen gleich, nicht groß

„durch außre Zier
Zeigt ſich ſein ſammtnes Blau im Schat—

ten dichter Blatter,
Da ſtichts die Sonne nicht dartriffts kein

ſturmiſch Wetier,
Und Kenner ſuchens doch, nach langer Zeit

umſchwimmt
Es noch der Duft der Juing des Veilchens

Wehrt beſtimmt.

)3]

Mein
Wahlſpruch.

Ja, wo ein Konig fieht und fur uns
Q ĩ ſterben will,Da ſchweig im Unterthan birngrieb zu le

ben ſtill.
Wer glucklich leben will, ſuch Freunde zu

erwerben.
Wer niemals ſterben will, muß fur den

Konig ſterben.

Ar e gte

An
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1 An

Jreund „du verlangſt von mir ein witzig

V Traur-:GedichtAuf einen Huner-Hund, das ſingt die
Muſe nicht,

Von ihr gelobt zu ſeyn, muß man Verdien-
ſte zeigen,

Stirb du, alsdann wird ſie gewiß 4
nicht minder ſchweigen.
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